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%)àë liartetopEeiief
VO DR. MAX G ROTTER

Im Relief am Karlstor besitzt St. Gallen ein sowohl
historisch wie kunsthistorisch interessantes Dokument
aus der Wende vom Mittelalter zur Neuzeit. Der
Historiker sieht in ihm vor allem das Denkmal, das —

wie das Tor selber — an jene Jahrzehnte des politischen
Kampfes zwischen dem Kloster und der zum
Protestantismus sich bekennenden Stadt erinnert, der
Kunsthistoriker mehr das bedeutende monumentale
Bildwerk in einem für unsere Gegend charakteristischen
Stil des 16. Jahrhunderts. Weil aber die zeitgenössischen

schriftlichen Urkunden vom Relief schweigen,
hat man allerhand hineingeheimnist. So wurde
vermutet, daß es irgendwie mit dem St. Galler Resuch des

Kardinals Karl Borromeo in Zusammenhang stehe, und
weiter wurde angenommen, claß es nicht ein Werk aus einem
Gusse sei. Auf diese f ragen sei hier eine Antwort versucht.

*
Über die Umstände, die zum Bau des Karlstores geführt
haben unci über die Erbauung selber geben die Urkunden
weitgehend Auskunft : Die Verträge von Rorschach und Wil
vom September 1566 gaben dem Kloster das Recht, ein
eigenes Tor (lurch die Stadtmauer zu brechen, jeclodi mit
der Einschränkung, daß der Abt - es war Abt Otmar Kunz
von Wil - in den folgenden drei Jahren an ein solches Tor
kein Wappen meißeln oder malen lassen dürfe. Noch vor
Ablauf dieser Frist, im April 1569, wurde der Torbau in
Angriff genommen und im nächsten Jahre, wahrscheinlich
im Sommer, zu Ende geführt. Das im Schildchen am Fuße
des Reliefs eingehauene Datum 1570 bezieht sich also wohl
gleichzeitig auf die Fertigstellung des Tores und auf das

wappengeschmückte Bildwerk, gegen dessen Anbringung in
diesem Zeitpunkt kein Verbot mehr bestand. Sicher mit Redit
wird angenommen, daß jenes Verbot den Abt mit dazu ver-
anlaßthabe, dem Torwappen jetzt den reichen Rahmen zu
geben. Es war eine nachträgliche Demonstration gegen die
einschränkende Vertragsbestimmung.
Eine ähnliche Bedeutung haben nun aber auch die zwei
andern W appen zu beiden Seiten der Kreuzigungsgruppe,
von denen das eine den Doppeladler des Reiches, das andere

Klischee aus: „Baudenkmäler cler Stadt St. Gallenl: - Verlag Kehr'sehe Buchhandlung

das Wappen cles Mediceer Papstes Pius IV. zeigt. Pius IV.

war zur Zeit, da das Tor seiner Vollendung entgegen ging,
schon seit fünf Jahren tot, während gerade jetzt, im Sommer

1570, sein Neffe und Kanzler, Kardinal Karl Borromeo, das

Kloster St. Gallen besuchte und als erster bei Tag das neue
Tor benutzt haben soll, das denn auch nach ihm heute
Karlstor heißt. Daher vermutete man Zusammenhänge
zwischen Borromeo und dem päpstlichen Wappen.
Die Beziehungen Borromeos zu St. Gallen hat Joseph Müller
in seiner Abhandlung „Karl Borromeo und das Stift
St. Gallen" eingehend untersucht, und sie lassen nicht eben
darauf schließen, daß das Stift zu einer besonderen Ehrung
des Kardinals Anlaß gehabt hätte. Denn man erfährt, claß

Borromeo sich als päpstlicher Sekretär clerAbtswahl Otmars
in cler vom Abt gewünschten hergebrachten Form wider-
setzthatte ; claß er bei seinem Besuch in St.Gal len die
Klosterverhältnisse nicht bloß lobte, sondern daran auch manches zu
kritisieren fand ; schließlich, daß sein Besuch durchaus nicht
als etwas Außerordentliches empfunden worden ist. Hinzu
kommt, claß das Tor nicht etwa damals schon den Namen
Karlstor erhielt. Dieser Name taucht erst etwa um 1680 auf,
vielleicht als verspätete Ehrung für den im Jahre 1610

heilig gesprochenen Borromeo.
Abt und Stift hatten übrigens weit näher liegende Gründe,
um am neuen Tor neben dem eigenen auch noch das päpst-
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Im lbeliel iiiii Karlstor besitzt 8t. (Hallen ein sovolil
historisch vie Kunsthistorisch interessantes Dokument
ans 6er Vceucle voin Vlittelalter Anr Xenxeii. Der
DistoriKer siebt in ilnn vor allem das Denkmal, das —

vie clas Vor selber — an jene fabrAebntedss politischen
Kampfes Avisclren dem Kloster nncl cler Aum Kröte-
stantismns sich beKennenclen 8taclt erinnert, clerKnnst-
IiistoriKer mehr das bedeutende monnmentals bild-
verK in einem für unsere (fegend charakteristischen
8til des 16. fabrbunderts. X eil aber clis Aeitgenvs-
sischen schrilllichen birKunclen vom Ileliel scbveigen,
liat man allerlrancl binsingebeimnist. 8o vnrcle ver-
mntet, clall es irgendvie mit clem 8t. Daller besuch cles

Kardinals Karl borromeo in /usammenhangstebe,und
veiter vnrcle angenommen, clall es nicht ein WerK ans einem
Dusse sei. /Vul cliess l ragen sei liier eine àtvort versucht.

Oder clie Dmstäncle, clis /um bau cles Karlstores geführt
lraben nncl über clie Krbauung sell.,er gel,en clis birKunclen

veitgehencl Vnslcn nil : Die Verträge von Ilorschacb und VVil

vom 8eptembsr 1Z66 gaben dem Kloster clas lbecbt, ein
eigenes Vor (lurch clie 8tacltmaner AU brechen, jecloch mit
cler KinscbränKung, clall cler (l>> - es var Kbt Dtmar Kuux
von Wil - in den lolgenclsn clrei fahren an ein solches Vor
Kein Wappen meißeln ocler malen lassen clürle. Kocl, vor
.Vltlacd dieser brist, im (pril 1ZHY, vnrcle cler Vorbau in
Vngrill genoinmen nncl im nächsten labre, vabrscheinlich
im 8ommer, xu binde gelnbrt. Das im 8chilclchen am bulle
cles beliefs eingehauene Datum 1570 behebt sich also vobl
gleichzeitig aut clie b ertigstellung cles bores uncl auf clas

vappengeschmücKte bildverK, gegen clessen Anbringung in
cliessm /eitpuubt Kein Verbotmebrbestsncl.8icber mitllecht
vircl angenommen, clall jenes Verbot clen (l,t mit claAu ver-
anlalltbabe, dem Vorvappen jet/t clen reichen llabmen An

geben. bis var eine nachträgliche Demonstration gegen clie

einschränKsncle ^ ertragsbestimmung.
biine ähnliche bedeutung haben nun aber auch clie Avei
anclern Wappen xn beiclen 8siten cler Kreuhgungsgrupps,
von clenen clas eine clen Doppelacller cles beicbes, clas anclere

clas Wappen cles Vleclic eer bapstes Kins IV. zeigt. Kins IV.

var zur /.cit, cla clas Vor seiner Vollendung entgegen ging,
schon seit fünf fahren tot, väbrencl gerade jetzt, im 8ommer
1 770, sein bleibe uncl Kanzler, Kardinal Karl Ilorromeo, das

Kloster 8t. (ballen besuchte und als erster bei Vag das neue
Vor benutzt haben soll, das denn auch nach ilnn beute
Karlstar beißt. Daher vermutete man Zusammenhänge
Avischen Ilorromeo nncl dein päpstlichen Wappen.
Die Behebungen barromeos zu 8t. (fallen bat loseph Vlüller
in seiner Abhandlung „Karl Ilorromeo und das 8tilt
8t. (fallen' eingebend untersucht, und sie lassen nicht eben
darauf scbliellsn, clall clas 8tilt zu einer besonderen bibrung
des Kardinals Vnlaß gehabt hätte. Denn man erfährt, clall

Ilorromeo sieb als päpstlicher 8eKretär cler Vbis vahl Dtmars
in der vom V l>> gevünscbten hergebrachten form uider-
setztbatte ; clall er bei seinem besuch in 8t.(fallen clis Kloster-
Verhältnisse nicht bloll lobte, sondern daran auch manches zu
Kritisieren fand; schließlich, clall sein besuch durchaus nicht
als el vas Außerordentliches empfunden vorden ist. blinzu
Kommt, clall clas Vor nicht etva damals schon den Kamen
Karlstor erhielt. Dieser Käme taucht erst etva um 1680 auf,
vielleicht als verspätete llnnng für den im fahre 16 > <>

beilig gesprochenen borromeo.
v^.bt nncl 8till hatten ülirigens veit näher liegende (fründe,
um am neuen Vor neben dem eigenen auch noch das päpst-
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liehe Wappen und das des Reiches anzubringen. Einen

schweren Kampf hatte Otmar 1565 mit Rom um die päpstliche

Bestätigung seiner Wahl zum Abt auszufechten gehabt.
Borromeo war es gewesen, der dem Abgesandten des Abtes

erklärte, daß sidi der Papst für die Bestätigung an die Vor-
sdiriften des Konzils von Trient halte, die einen Informationsprozeß

vorschrieben, und daß sidi der Abt dieser Prüfung
durch den Vertreter des Bischofs von Konstanz zu
unterziehen habe. Otmar aber sah in einer soldien Examination
durch Konstanz nicht nur eine Herabwürdigung seiner

Stellung als „fürst des rychs", sondern auch eine Gefahr

für die alten Freiheiten des Klosters, das, wie er in einem
Schreiben betonte, nicht dem Bistum, sondern allein Rom

direkt unterstellt sei. Unter Umgehung Borromeos gelang

es ihm dann schließlich vom Papst die Bestätigung „unan-
gesechen décréta concilii Tridentini" zu erlangen. Otmar
hatte damit seinen Willen durchgesetzt und in St. Gallen

wertete man diesen Sieg vor allem als einen Sieg über
Konstanz. Und in diesem Sinne sind nun audi die beiden

Wappen des Reliefs zu deuten. Wie Otmar schon 1565 bei
der Abtsweihe auf die Weihgefäße, entgegen dem Brauch,

neben sein eigenes nicht das Wappen des Weibbischofs

von Konstanz hatte anbringen lassen, sondern das des

Papstes ; wie er im gleichen Jahre einer Reihe von Kabinettsscheiben

die Darstellung des Empfangs seiner
Wahlbestätigung direkt vom Papst und der Regalien vom Kaiser
hatte voranstellen lassen; so ließ er jetzt - nicht wegen,
sondern eher trotz Borromeo - auch an sein neues Tor
die Wappen des Papstes und des Kaisers setzen. Die
Unabhängigkeit von Konstanz war damit noch einmal und

gleichsam vor aller Welt beurkundet und gesiegelt.
*

Weder Borromeos St. Galler Besudr, noch das Todesjahr
Pius IV. sind also für die Beurteilung des Reliefs von
Bedeutung. Damit fallen aus der Reihe der „nicht redit
harmonierenden Daten" — ich ziliere „Die Baudenkmäler der
Stadt St. Gallen" - die letzten störenden Ziffern, die mit
zur Auffassung führten, daß man es bei dem Relief „nicht
mit einem Werk aus einem Guß" zu tun habe. Diese

Vermutung sah man aber auch im Werk selber bestätigt, von dem

man aus stilistischen Gründen annahm, es setze sich aus
drei Teilen zusammen: „aus dem schweren, gotischen
Abdeckgesims, dem Mittelstück mit den drei Nischen samt

Kreuzigung und clem untern konsolenartigen Fuß mit den

Rollbändern".
Tatsächlich läßt sich das Relief nadi dem stilistischen Ele-
mentarbüchlein nicht eindeutig einreihen. Denn stilgeschich t-
lich gesehen besitzt es zwei Heimatscheine, die mit den
Worten „Renaissance" und „Gotik" jedoch nur ungenügend
charakterisiert sind. Der eine ist das italienische Grabmal
wie es nadi 1500 etwa durch Andrea Sanso vino eine gewisse
Vollendung erlangt und in dieser Form bis weit in den

NordenEingang gefunden hat, wofür als Beispiel das Grabmal
des Herzogs Albrecht von Preussen im Dom von Königsberg
genannt sei, das wie das Karlstor-Relief das Datum 1570

trägt. Dieser italienische Einfluß äußert sich am sichtbarsten
im Mittelstück mit dem Wappen der Abtei und den beiden

Nischen, in denen die Statuen von Gallus und Otmar stehen.
Dabei stammen aber nicht nur einzelne Elemente wie die
Säulen oder dieMuschelwölbungen derNisdien ursprünglich
aus dem Süden, sondern audi der Gesamtaufbau und seine
formale Durchbildung: das Streben nadi harmonischen
Verhältnissen der einzelnen Teile zueinander, z. B. der
seitlichen Nisdien zum Mittelfeld ; die gelenkmäßige
Gliederung, die jedes Teilstück zu einem geschlossenen Ganzen
macht, das auch selbständig bestehen könnte.
Der andere Heimatschein dagegen ist nördlicher Herkunft:
es ist der deutsdie Sdrnitzaltar, wie er - um in der ersten
Flälfte des 16. Jahrhanderts und zudem in Süddeutsdhlancl

zu bleiben - sidr etwa im Eocherer Altar des Münsters
von Freiburg i. B. oder im Hochaltar des Münsters von
Moosburg erhalten hat. Von ihm stammt vor allem das

„gotische Abdeckgesims", dieser Rahmen mit der
überhöhten Mitte, den die Altäre von Freiburg und Moosburg
ähnlich zeigen und den jeder kennt, der einmal das

Kreuzigungsbild von Grünewalds Isenheimer Altar gesehen hat.
„Gotisch" ist aber auch die relativ freie Anordnung von
Wappen und Figuren in diesem Rahmen. Die einzelnen
Glieder sind hier nicht mehr im gleidien Maße selbständig;
sie gehören zusammen und würden - Lage und Verhältnis
der Wappen zu den zugehörigen Rahmenwinkeln zeigen
dies besonders deutlich - als Fragmente dastehen, wenn
man sie aus dem Verbände lösen wollte. Das gleiche gilt
in noch stärkerem Maße für den Fuß des Reliefs, wo Löwen
und Bänder in engster Verflechtung erscheinen.

Aber nicht dieses scheinbar gegensätzliche Nebeneinander
italienischer und deutscher Gestaltungsprinzipien ist in
unsern Landen für die Beurteilung eines Werkes des 16.

Jahrhunderts das Bestimmende, sondern dies: daß sie sich

gegenseitig durchdringen und weder das eine noch das

andere hier oder dort rein in Erscheinung tritt. Das „gotische"
Prinzip, das auf Bewegung und Verflechtung ausgeht, hat
nicht nur das verfugte, verwachsene Stabwerk des rahmenden

Gesimses und die Bänderschleifen des Fußes geformt,
sondern lebt auch im Linienspiel und im Faltenwurf der
Gewänder. Der Wind, der die Bänder um die Löwen
schlingt und das Lendentuch Christi bewegt, er läßt auch

die Bänder der Abtsmitra um das äbtische Wappen flattern
und bauscht die Mäntel von Gallus und Otmar, so daß die

Figuren sidi nur widerstrebend in den ihnen durch die
Nischen gezogenen Rahmen fügen. F.benso ist das gliedernde
und ordnende Prinzip des Südens nidit nur in den Säulen
und Gesimsen des Mittelstückes wirksam, sondern gibt auch

den Wappen zu beiden Seiten der Kreuzigungsgruppe ihre
im Sinne des Siegels gesdilossene Form; führt auch in
diesem obern Teil die Dreiergliederung der Mitte weiter
und läßt sie sogar im Fuß nodi anklingen, wo die die Leiber
der Löwen kreuzenden Bänder die trennende Funktion der
inneren Säulen übernehmen. Man kann die Analyse bis

ins einzelne — das Zusammenspiel der Teilachsen, die

Behandlung der Hände und Haarlocken — fortführen und
findet immer wieder den ersten Eindruck bestätigt: daß

man ein im Stil des 16. Jahrhunderts einheitliches Werk
vor sich hat.
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licke h appen uiicl clas des beickss anzcdiringen. p inen

sckwersn lvainpi lcatte Dtmar 1565 mil bom inn à päpst-
licke bestätigung seiner Walclzum /V!>l auszuleckten gelcabt.

borromeo war es gewesen, der clem /Vbgesandten des ,Vbtes

erklärte, dak sidc der Papst für die bestätigung an (lie Vor-
sckriben des Konzils von Vrient balte, clie einen Informations-

prozed vorsdcrieben, nncl clad sidc cler..Vin dieser Prüfung
clurck clen Vertreter cles bisckols von Konstanz zu unter-
zieken babe. Dtmar aber sab in einer solcksn Kxamiccation

clurck Konstanz nickt nnr eine plerabwürdigung seiner

8tellu,cg als „fürst cles r) cks", sonclern auck eine Dslalcr
stir die alten preilcsitecc cles Klosters, 6ns, wie er in einein
8ckreiben betonte, nickt decn bistum, sonclern allein koin
direkt nnterstellt sei. Knter Dmgelcung borromeos gelang

es linn dann sdcliedlidc vom Papst clie bestätigung „unan-
gesecken cleereta eoneilii liidiuuini' zu erlangen. Dtmar
j unie damit seinen Willen clccrdcgesetzt nncl in 8t. Dallen

wertete man cliesen 8ieg vor allem als einen 8ieg cider

Konstanz. Pnd in cliesem 8inne sincl nnn anclc clie deinen

Wappen cles beliels zu deccten. Wie Dtmar sclcon 1565 bei
cler zVbtsweilce ans die Weibgeläde, entgegen dem brandn
neben sein eigenes niclit clas Wappen cles Weibbisdcofs

von Konstanz lcatte andringen lassen, sonclern clas cles

Papstes; wie er im gleicden fabre einer lleide von Kalcinetts-

scdeiden clie Darstellung cles Kmplangs seiner Wablbe-

stätignng direkt vom Papst uncl cler begaben vom Kaiser
lcatte voranstellen lassen; so lied er jetzt - nicdt wegen,
sonclern eder trotz borroinso - accck an sein necces l or
clie Wappen cles Papstes und cles Kaisers set/en. Dis l k-
abbängigksit von Konstanz war damit nocd einmal ccncl

gleicksam vor aller Welt beurkundet und gesiegelt.
-X-

Weder borrocneos 8t. dialler besudc, nock clas dodesjakr
Pius IV. sincl also sür clie beurtcilung cles beliels von bs-
clecctccng. Damit fallen aus cler beike cler „nickt reckt Kar-
monierenclen Daten" — ick zitiere „Die bauclenkmäler cler

8taclt 8t. (fallen" - clie letzten störenclen Tlibern, clie mit
zur Auffassung fülcrtecc, clad man es dei clem beliel „nickt
mit einem Werk aus einem Dud" zu tun dade. Diese Ver-
mutun g sad inan ader accck im Werk selber bestätigt, von clem

man aus stilistiscken (irünclen annadm, es setze sick aus
drei peilen zusammen: „aus clem sckwersn, gotiscken VI>-

cleckgesims, clem Wittelstück mit clen clrei Kisdcen sanct

Kreuzigung uncl clem untern konsolenartigen Pud mit clen

bollbändern".
d atsäcklick lädt sick clas belief naclc clem stilistiscken die-
mentardücklein nickt eincleutig einreiden. Denn stilgesckick t-
lick geseken besitzt es zwei Deimatsckeüce, clie mit clen

Worten „benaissanee" uncl „(Kolik" jeclocknur ungenügencl
ckarakterisiert sincl. Der eine ist clas italieniscke Drabmal
wie es naclc 1500 etwa clurck gVnclrsa 8anso vino eine gewisse
Vollenclung erlangt ccncl in clieser barm bis weit in clen

lKordenKingang gefunden bat, wofür als beispiel das Drabmal
cles klerzogs /Vlbreckt von Preussen im Dom von Königsberg
genannt sei, clas wie clas Karlstor-Kebel clas Datum 1570

trägt. Dieser italieniscke Kinllud ändert sick am sicktbarsten
im Witcelsiück mit clem Wappen cler Vbtei uncl clen beiden

lKiscken, in clenen clie 8tatuecc von Dallus uncl Dtcccar sieben.
Dabei stammen aber niât nur einzelne Kiemente wie clie

8äulen oclsr die Wusckelwölbungen derK'isdcen nrsprüngliclc
aus clem 8üclen, sonclern auclc cler (lesamtaulbau uncl seine
formale Durckbilclung: clas 8treben naclc Icarmoniscken
V^erbältnissen cler einzelnen keile zusinancler, z. Ik cler

seitlicken Kisdcen zum Vlittebeld; clie gelenkmäkige (die-
clerung, clie jecles l eilsiiiclv zu einem gescklossenen (tanzen
madct, clas accck selbständig besteben könnte.
Der andere kleimatscksin dagegen ist nördbcker I lerkunb:
es ist cler dsutscke 8clcnitzaltar, wie er - um in der ersten
plälffs des 1 6. fakrbanclerts und zudem iu 8ücldeutsckland

zu bleiben - sick etwa im kockerer gVItar des Wünsters

von I reiburg i. b. oder im Dockaltar des Wünsters von
Woosburg erkalten bat. Von ibm stammt vor allem clas

„gotiscks ^Vlcdsckgesims", clieser balcmen mit cler über-
bökten Witte, den die Wäre von Kreiburg uncl Vlnosburg
äbnlick zeigen ccncl den jeder kennt, der einmal das Kren-
zigungsbild von (lrünewalds Isenbeiiner Wtar geseken bat.

„(totisck" ist aber auck die relativ freie Anordnung von
Wappen ccncl piguren in cliesem balcmen. Die einzelnen
(tlieder sincl Icier nickt mebr im glsiclcen Wade selbständig;
sie geboren zusammen und würden - Page und Verkältnis
der Wappen zu clen zugekürigen kakmenwinkeln zeigen
dies besonders deutlick - als fragmente clasteben, wenn
man sie aus dem Verbände losen wollte. Das gleicke gilt
in nock stärkerem Wade für clen Pud des beliefs, wo l.öwen
uncl Kinder in engster Verllecktccng ersckeinen.
Vber nickt dieses sdcsinbar gegensätzlicke Vebeneinander
italieniscker und deutscker (lestaltungsprinzipien ist in
unsern banden für die beccrteilung eines Werkes des 16.

.lalcrknndeits das bestimmende, sondern dies: dad sie sick

gegenseitig durckdringen uncl weder das eine nock das

andere Icier oder dort rein in Krsckein un g tritt. Das „gotiscke"
Prinzip, das auf bewegn n g und V erslecktccng ausgebt, bat
nickt nur clas verfugte, verwacksene 8tabwerk des rabmen-
den (iesimses uncl die bändersckleifen des Pudes geformt,
sondern lebt accck im Pinienspiel und im paltenwurl cler

(kewändsr. Der Wind, cler die bänder um die böwen

scklingt uncl das bendentuck (dcristi bewegt, er lädt auck

clie bänder der Vbtsmitra cim das äbtiscke Wappen flattern
und lcaccsckt die Wântel von (iallus und Dtmar, so clad die
l iguren sick nur widerstrebend in clen ibnen clurck die
Xisckeu gezogenenbabmen fügen. Kbenso istdasgliederncle
und ordnende Prinzip des 8üdens nidct nur in clen 8äcclen

und (lesimsen des Wittelstückes wirksam, sondern gibt accck

den Wappen zu beiden 8eiten der Kreuzigungsgruppe ibre
im 8inne des 8iegels gesdclossene porm; lülcrt auck in
diesem obern keil die Dreierglieclerung cler Witte weiter
und lädt sie sogar im Pud nock anklingen, wo die die beiber
der böwen kreuzenden bänder die trennende Punktion der
inneren 8äulen übernekmen. Wan kann die Vnalvse bis

ins einzelne clas /usacicmenspiel der psilacksen, die

bebancllung der Hände uncl Haarlocken — fortlübren uncl

findet immer wieder den ersten Kindruck bestätigt: dad

man ein im 8tiil des 16. falcrbcncderts einbeitlickes Werk
vor sick bat.
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bringt s© viele Vorteile mit sich5 daB Immer mehr Damen

für den Einkauf Ihrer Kleidung dem Fachgeschäft den

Vorzug geben= - Von anderen Dingen mögen andere

Leute mehr verstehen, In Damenkonfektion kann uns

niemand etwas vormachen, denn wir befassen uns einzig

und allein mit dem Ein- und Verkauf von Mänteln, Kleidern

und DamertkSeidung jeder Art. - Das Spezialhaus kennt

heute schon die liode von morgen, und kein Stück

kommt in den Verkauf, das nicht vorher fachmännischer

Kritik in bezug auf modischen Geschmack und Qualität

unterzogen worden ist. - Ein Vergleich von Qualität und

Preis wird Ihnen immer wieder zeigen: Aus der

unerreicht vielseitigen Auswahl des SpeziaShauses kaufen,

âeifu âmw. àciïifeu,

HARRY GO J f "H!. JDf
WocUrn&Vamm/-bMucLmjq,» '^^uAm^oMùZI,

drmgt SS viele Vorteêîs mit sâokz êmmsr metsr Osmsn

Mr àn ^mksuf êkrer l<ls^ung àm psekgesokâft cisn

Vorzug geben. » Von sn^eren vmgen mögen snöere

beute msbr veràken, m vÂmeàonfàtwn ksnn uns

NSSMSN^ StMSS VSrMZeKeNz ösnn Mir betsssen uns SM^Sg

un^ sllem mât öem unö Verkauf von Nsàln, MsMsrn

unö Osmenkwâôung jscêer ârt. - vss Zpe^îsêbsus kennt

beute sebon öss Noös von morgen, unö kem Ziüek

kommt m àn Verkauf, öas niât vorker fsekmàmsâer
Kritik m be^ug suf moôâsâen Sesokmaek unö Querist

unterzogen Moràn ist. ° Vergêeîâ von Qualität unö

Press MsrcZ lbnen immer Mieter Zeigen: âus öer uner-

reiebt vieSseMgen âusMKkê às Lpe^isMauses kaufen,

àssì /
»UZU?^î ^^ ^ M
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